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Einleitung
Die Konjunkturstatistik im Produzierenden Bereich 
(KJP) besteht in dieser Form seit 1996 und wird nach 
einem Konzept durchgeführt, das den EU-Vorgaben ent-
spricht. Sie dient dazu, Informationen über kurzfristig 
beobachtbare und messbare Phänomene im Bereich der 
Sachgüterproduktion und im Bauwesen zu sammeln und 
zu verarbeiten. Die Ergebnisse der KJP bilden - bei An-
wendung geeigneter statistischer Methoden - eine der we-
sentlichen Grundlagen für die Beobachtung des Wirt-
schaftszyklus und liefern politischen Entscheidungsträgern 
auf nationaler wie auch europäischer Ebene sowie für die 
Europäische Zentralbank wichtige empirische Evidenz. 
Darüber hinaus bietet die KJP den Marktproduzenten 
selbst harmonisierte Informationen zum Verständnis ihrer 
Märkte und zum Vergleich ihrer Tätigkeit und Leistung 
mit Wettbewerbern desselben Wirtschaftszweigs auf na-
tionaler und internationaler Ebene.

Dem Anliegen der Wirtschaft entsprechend wird die KJP als 
Vollerhebung mit variablen Abschneidegrenzen unter 
Berücksichtigung eines standardisierten Repräsentanzkrite-
riums geführt. Diese Erhebungsform wird auch als „Kon-

Modellbasierte Ergänzung der Konjunkturstatistik  
im Produzierenden Bereich

Darstellung der statistischen Grundgesamtheit im Produzierenden Bereich

zentrationsstichprobe“ bezeichnet. Auskunftspflicht be-
steht nur bei Überschreitung normierter Schwellenwerte 
(grundsätzlich Beschäftigtenschwelle, bei Nichterreichung 
eines bestimmten Repräsentanzgrades zusätzlich Auskunfts-
pflicht unterhalb der Beschäftigtenschwelle bei Überschrei-
tung einer vorgegebenen Umsatzschwelle), wodurch Klein- 
und Kleinstunternehmen von statistischen Verpflichtungen 
weitestgehend ausgenommen sind. 

Um den Bedürfnissen der Datennutzer zu entsprechen und 
EU-Vorgaben hinsichtlich vorgegebener Repräsentanzkri-
terien vollständig zu erfüllen, erfolgt ab 2009 neben der 
bisherigen Veröffentlichung der primärstatistisch erfassten 
Ergebnisse für die größeren Unternehmen und Betriebe 
auch eine entsprechende Ergebnisdarstellung für die statis-
tische Grundgesamtheit des Produzierenden Bereichs. Da 
die vorgegebenen rechtlichen und daraus resultierenden 
konzeptiven Rahmenbedingungen keine konventionelle 
Hochrechnung zulassen,1) wurde ein modellbasierter 

1)  Meldepflicht besteht nur bei Überschreitung normierter Schwellen-
werte, folglich liefert dieses Auswahlverfahren kein repräsentatives Sample 
für eine konventionelle Hochrechnung von der Stichprobe auf die Grund-
gesamtheit.

Die im Jahr 1996 eingeführte EU-harmonisierte monatliche Konjunkturstatistik im Produzierenden Bereich stellt eine 
der zentralen Informationsquellen zur Beurteilung der konjunkturellen Entwicklung Österreichs und des gesamten 
Europäischen Wirtschafts- und Währungsraums dar. Ihre nationalen und internationalen Verwendungszwecke sind 
vielfältig. Dem Anliegen der Wirtschaft entsprechend wird diese Statistik als Vollerhebung mit variablen Abschneide-
grenzen (Schwellenwerte) unter Berücksichtigung eines standardisierten Repräsentanzkriteriums geführt, wodurch Klein- 
und Kleinstunternehmen (rund 80% der Grundgesamtheit) von statistischen Verpflichtungen weitestgehend befreit 
werden. Um darüber hinaus auch den Bedürfnissen der Datennutzer zu entsprechen und EU-Vorgaben hinsichtlich 
vorgegebener Repräsentanzkriterien vollständig erfüllen zu können, erfolgt ab 2009 zusätzlich zur bisherigen Veröffent-
lichung primärstatistisch erfasster Ergebnisse der größeren meldepflichtigen Einheiten auch eine entsprechende Er
gebnisdarstellung der Wirtschaftsleistung aller Unternehmen und Betriebe, die im Unternehmensregister der STATIS-
TIK AUSTRIA als aktive Einheiten der Grundgesamtheit des Produzierenden Bereichs erfasst sind. Der folgende 
Beitrag ist vor allem der methodischen Konzeption des Modells zur Datenergänzung und dessen Umsetzung in der 
Praxis gewidmet, wobei Ergebnisse und Datenqualität auch aus Sicht der Unternehmensstatistikexperten beleuchtet 
werden. Zur praktischen Veranschaulichung dienen ausgewählte Wirtschaftszweige und Merkmale der Konjunktur-
statistik 2009.

GERL INDE DINGES 
MARTIN HAITZMANN

 Begutachteter Beitrag 
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Ansatz zur Datenergänzung entwickelt, welcher den In-
formationsvorrat der Primärerhebung der KJP ausschöpft 
und zusätzlich Informationen aus Verwaltungsquellen effi-
zient nutzt. Ein ähnlicher Weg zur Berechnung der Grund-
gesamtheit wird seit mehreren Jahren bereits in den jähr-
lichen Leistungs- und Strukturstatistiken2) durch Einbin-
dung von einerseits primärstatistischen Ergebnissen3) 
und andererseits sekundärstatistischen Datenquellen4) 
beschritten. Die ungleich höhere Komplexität der KJP 
gestaltet die Erstellung eines plausiblen Datenkörpers für 
die statistische Grundgesamtheit jedoch besonders schwie-
rig, denn im Gegensatz zu den jährlichen Leistungs- und 
Strukturstatistiken müssen in der KJP kurzfristige monat-
liche Ergebnisse vorliegen, und darüber hinaus ist zusätzlich 
zum Aktivitätsansatz (Ergebnisdarstellung nach der schwer-
punktmäßigen wirtschaftlichen Aktivität der Unternehmen 
und Betriebe) eine Darstellung nach dem Güteransatz 
(Ergebnisdarstellung aller gleichartig klassifizierten Güter) 
erforderlich.

Monatliche Primärerhebung der KJP
Bei der KJP5) handelt es sich um ein Instrument mit zwei 
unterschiedlichen Zielsetzungen. Es sollen einerseits die 
empirischen Voraussetzungen für Konjunkturanalysen für 
den Produzierenden Bereich geschaffen und andererseits das 
heimische Güteraufkommen dieses Wirtschaftsbereichs ab-
gebildet werden. Somit werden mit der monatlichen KJP die 
Vorgaben der EU-Verordnung über Konjunkturstatisti-
ken, Anhang A (Industrie) und Anhang B (Baugewerbe),6) 
und jene zur Erfassung der nationalen Güterproduktion 
im Sinne der EU-Verordnung zur Einführung einer Ge-
meinschaftserhebung über die Produktion von Gütern 
(PRODCOM)7) erfüllt.

2)  Eine ausführliche Methodenbeschreibung findet sich auch in der Stan-
darddokumentation zur Leistungs- und Strukturstatistik im Produzie
renden Bereich auf der Homepage der STATISTIK AUSTRIA unter  
www.statistik.at > Dokumentationen > Produktion und Bauwesen.
3)  Primärdaten werden eigens für die betreffende Statistik direkt beim 
auskunftspflichtigen Unternehmen bzw. Betrieb erhoben.
4)  Sekundärdaten können aus Register- oder Verwaltungsquellen gewon-
nen werden oder stehen aus anderen statistischen Erhebungen zur Verfü-
gung.
5)  Eine ausführliche Methodenbeschreibung findet sich auch in der Stan-
darddokumentation zur KJP auf der Homepage der STATISTIK AUS-
TRIA unter www.statistik.at > Dokumentationen > Produktion und 
Bauwesen.
6)  Verordnung (EG) Nr. 1165/98 über Konjunkturstatistiken, ABl.  
Nr. L 162 vom 05.06.1998 S. 1, in der Fassung der Verordnung (EG)  
Nr. 1178/2008.
7)  Verordnung (EWG) Nr. 3924/91 zur Einführung einer Gemeinschafts-
erhebung über die Produktion von Gütern, ABl. Nr.  L  374 vom 
31.12.1991, S. 1, zuletzt geändert durch Verordnung (EG) Nr. 1893/2006 
zur Aufstellung der statistischen Systematik der Wirtschaftszweige NACE 
Revision 2 und zur Änderung der Verordnung (EWG) Nr.  3037/90  
des Rates sowie einiger Verordnungen der EG über bestimmte Bereiche 
der Statistik, ABl. Nr. L 393 vom 30.12.2006 S. 1. bzw. vergleiche auch 
www.statistik.at > Klassifikationen > Klassifikationsdatenbank > Güter > 
CPA 2008.

Grundsätzlich erstreckt sich die KJP auf alle Unternehmen, 
Betriebe (fachliche Einheiten), Arbeitsgemeinschaften 
(ARGEN) und Betriebe gewerblicher Art von Körperschaf-
ten des öffentlichen Rechts gemäß § 2 KStG 1988,8) die den 
Abschnitten der ÖNACE 20089)
•	 Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden  

(Abschnitt B),
•	 Herstellung von Waren (Abschnitt C),
•	 Energieversorgung (Abschnitt D),
•	 Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und 

Beseitigung von Umweltverschmutzungen (Abschnitt E) 
sowie

•	 Bauwesen (Abschnitt F)
zuzuordnen waren und die Tätigkeit selbständig, regelmäßig 
und in der Absicht zur Erzielung eines Ertrags oder sonstigen 
wirtschaftlichen Vorteils ausüben.

Dabei besteht Auskunftspflicht für 
•	 alle Unternehmen (Ein- und Mehrbetriebsunternehmen) 

und Betriebe (fachliche Einheiten) sowie Betriebe ge-
werblicher Art von Körperschaften des öffentlichen Rechts 
gemäß § 2 KStG 1988, die am 30. September des der 
Berichtsperiode vorangegangenen Kalenderjahres 20 und 
mehr Beschäftigte hatten,

•	 alle Arbeitsgemeinschaften (ARGEN), unabhängig von 
der Beschäftigtenzahl, ab ihrer Gründung bis zu ihrer 
Auflösung sowie

•	 alle im Kalenderjahr der Berichtsperiode neu gegründe-
ten bzw. durch Umstrukturierung entstandenen statisti-
schen Einheiten, in Abhängigkeit von der Beschäftigten-
zahl zum Zeitpunkt der Neugründung bzw. Umstruktu-
rierung.

Darüber hinaus muss die Erhebungsmasse mindestens 90% 
des Gesamtumsatzes in jedem der Wirtschaftszweige gemäß 
den Abteilungen 05 bis 43 der ÖNACE 2008 enthalten 
(Repräsentanz bzw. Deckungsgrad). Wird dieses Repräsen-
tanzkriterium mit Hilfe der voll erhobenen Schicht nicht 
erreicht, so besteht Auskunftspflicht auch über statistische 
Einheiten mit weniger als 20 Beschäftigten, die in den 
zwölf Monaten, die dem Stichtag10) vorangegangen sind, 
in Summe einen Umsatz (exklusive Umsatzsteuer) von 
mindestens einer Million Euro erzielten (eingeschränkte 
Auskunftspflicht unterhalb der gesetzlichen Beschäftigten-
schwelle.11)

8)  Bundesgesetz vom 7. Juli 1988 über die Besteuerung des Einkommens 
von Körperschaften (Körperschaftsteuergesetz 1988 - KStG 1988), BGBl. 
Nr.401/1988, idgF.
9)  Vergl. Publikation der STATISTIK AUSTRIA „Systematik der Wirt-
schaftstätigkeiten - ÖNACE 2008; Band 1 und 2“ bzw. unter www.statis-
tik.at > Klassifikationen > Klassifikationsdatenbank > Wirtschaftszweige > 
ÖNACE 2008.
10)  Stichtag ist der 30. September des der Berichtsperiode vorangegange-
nen Kalenderjahres.
11)  Mehr auf: www.statistik.at > Fragebögen > Unternehmen > Konjunk-
turerhebung im Produzierenden Bereich.
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Weshalb eine modellbasierte Ergänzung der 
Primärerhebung der KJP?

Nichterfüllung der Repräsentanz
Das Bundesstatistikgesetz 2000 enthält die Verpflichtung, 
Klein- und Kleinstunternehmen in höchstmöglicher 
Weise von der Auskunftspflicht auszunehmen. Den Be-
strebungen, den geforderten Abdeckungsgrad im Sinne der 
europäischen Vorgaben durch eine primärstatistische Erhe-
bung zu erreichen, wird damit eine natürliche Grenze ge-
setzt. Die nationale Durchführungsverordnung12) sieht als 
Repräsentanzkriterium die Erfassung von 90% des Ge-
samtumsatzes aller in diesem Zweig tätigen Einheiten je 
ÖNACE-2008-Abteilung vor. Die EU-Verordnung über die 
Güterproduktion13) normiert den Deckungsgrad von 90% 
bezogen auf die Inlandsproduktion auf noch tieferer Glie-
derungsebene, nämlich je NACE-Rev.2-Klasse (entspricht 
der ÖNACE-2008-Klasse). Nach der nationalen Gesetzes-
lage dürfen Klein- und Kleinstunternehmen mit weniger als 

12)  BGBI. II Nr. 210/2003, zuletzt geändert durch BGBI. II 
Nr. 315/2007.
13)  Verordnung (EWG) Nr. 3924/91 des Rates vom 19. Dezember 1991 
zur Einführung einer Gemeinschaftserhebung über die Produktion von 
Gütern, (ABl. Nr. L 196 vom 31. Dezember 1991, S.1), zuletzt geändert 
durch die VO (EG) Nr. 1893/2006.

20 Beschäftigten und einem Jahresumsatz von weniger als 
einer Million Euro selbst dann nicht zur Erfüllung des Re-
präsentanzkriteriums in die Erhebung einbezogen werden, 
wenn der branchenspezifische Gesamtumsatz der in die Er-
hebung einbezogenen statistischen Einheiten zur Erreichung 
des Deckungsgrades nicht ausreicht.

Wie aus den Grafiken 1 und 2 ersichtlich, unterscheidet sich 
die Primärabdeckung der verschiedenen Wirtschaftsbereiche 
teils deutlich, was letztendlich auch die Vergleichbarkeit 
bzw. einheitliche Interpretation von Ergebnissen erschwert. 
Zusätzlich wird in einigen Wirtschaftsbereichen durch die 
primärstatistische Erhebung weder das Repräsentanzkrite
rium der nationalen Durchführungsverordnung (Grafik 1) 
noch jenes der PRODCOM-Verordnung (Grafik 2) erreicht. 
Gemäß den europäischen Bestimmungen können jedoch die 
Mitgliedstaaten die erforderlichen Daten nach dem Grund-
satz der verwaltungstechnischen Vereinfachung durch eine 
Kombination verschiedener Quellen (verbindliche Erhebun-
gen, andere Quellen, die in Bezug auf Genauigkeit und 
Qualität zumindest gleichwertig sind, oder statistische 
Schätzverfahren) beschaffen. Dieser Weg wurde nun mit der 
Modellbasierten Datenergänzung im Produzierenden Be-
reich beschritten, mit dem Ziel, ein Maximum an Repräsen-
tanz und damit einhergehend, ein Optimum an Qualität des 
Datenkörpers zu gewährleisten.

ÖNACE−2008−Abteilungen
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Q: KJP 2009 (1. Quartal).
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Konzeptionelle Vorgaben der Primärerhebung der KJP
Das Erhebungskonzept der KJP wird auch als Cut-Off-
Census14) oder „Konzentrationsstichprobe“ bezeichnet, da 
weniger (ge-)wichtige Information nicht erfasst wird. Der 
„bewusste Daten-Cut-Off“ liefert Informationen, die kei-
nem repräsentativen Sample im Sinne der Stichprobentheo-
rie entsprechen.

In der Wirtschaftstatistik sind Konzentrationserhebungen 
gängige Praxis. Grundidee dieser Methode ist es, die hohe 
Merkmalskonzentration wirtschaftsstatistischer Daten zu 
nutzen und anhand möglichst weniger erhobener Einheiten 
eine möglichst hohe primärstatistische Abdeckung jener 
Merkmale zu erreichen, die im Mittelpunkt des Interesses 
stehen. Grafik 3 zeigt, dass im 1. Berichtsquartal 2009 nur 
Daten für 21% der ~58.000 Unternehmen erhoben werden 
mussten, um bereits 83% der Gesamtbeschäftigten und 
94% der Umsatzerlöse primärstatistisch zu erfassen.

Dabei ist jedoch zu bedenken, dass, auch wenn ein be-
stimmtes vorgegebenes Repräsentanzkriterium erreicht wer-
den kann, diese bewusste Beschränkung auf die „wesent
lichen Elemente“ die Annahme eines „vernachlässigbaren 

14)  Cut-Off-Census= Vollerhebung aller Einheiten, die eine bestimmte 
Schwelle überschreiten. Cut-Off-Sample= Stichprobenziehung nur aus 
den Einheiten, die eine bestimmte Schwelle überschreiten.

Beitrags“ des Cut-Off-Parts impliziert. Für die Berechnung 
der Konjunkturindikatoren zum Beispiel ist diese Beschrän-
kung auf die „wesentlichen Elemente“ per definitionem aus-
reichend, manche Analysen, für detaillierte Konjunktur-

Erfassung des Umsatzes im Produzierenden Bereich durch die KJP-Erhebung im 1. Quartal 2009
Gemäß Europäischer Verordnung über die Güterproduktion� Grafik 2

* nur ÖNACE−2008−Klassen, die die Mindestrepräsentanz nicht erfüllen

ÖNACE−2008−Klassen*
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Merkmalskonzentration in der  
KJP-Grundgesamtheit� Grafik 3
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prognosen etwa, erfordern aber vollständige Daten über die 
statistische Grundgesamtheit.

Modellbasierte Datenergänzung (MDE)
Durch die Modellbasierte Datenergänzung (MDE) wird zu 
Beginn eines Berichtsjahres (Berichtsmonat Jänner) der pri-
märstatistisch erhobene Datenkörper - wie in Grafik 4 skiz-
ziert - um den ursprünglichen „Cut-Off-Part“ ergänzt. Die 
Struktur der Grundgesamtheit kann durch die MDE als Kom-
bination aus Primärdaten, Sekundärdaten und Modellrech-
nung ohne grundsätzlichen Informationsverlust dargestellt 
werden.

Schritte zur Mikrodatenerstellung
Zu Beginn eines Berichtsjahres (Berichtsmonat Jänner) wird 
die Grundgesamtheit N (59.118 Unternehmen und Betriebe 
im Berichtsjahr 2009) ermittelt. Eine statistische Einheit ist 
genau dann der Grundgesamtheit der KJP zugeordnet, wenn 
sie gemäß Unternehmensregister der STATISTIK AUSTRIA 
(UR)16) im Berichtszeitraum wirtschaftlich aktiv ist und eine 
Haupttätigkeit im Sinne einer Unterklasse der ÖNACE 2008 
ausübt, welche dem Produzierenden Bereich zuzurechnen ist. 
Die Schätzmasse umfasst im Berichtsjahr 2009 rund 46.000 
nicht meldepflichtige Einheiten. Auch einige Meldeausfälle 
ohne historische Struktur fallen in die Schätzmasse.17) Für die 
zu ergänzenden statistischen Einheiten (nerg ) können soge-
nannte Eckdaten (wirtschaftliche Tätigkeit, Anzahl der un-
selbständig Beschäftigten, monatliche Umsatzerlöse) unter 
Einbindung von Verwaltungsquellen erstellt werden. Andere 
Merkmale (wie Arbeitsvolumen, Arbeitskosten, Produktion 
eines Unternehmens) werden über diese Eckdaten, basierend 
auf aktuellen primärstatistischen Zusammenhängen, mittels 
geeigneter Schätzmodelle erzeugt. Beschäftigtenbezogene 
Merkmale (Löhne, Arbeitsstunden usw.) werden dabei über 
ein robustes lineares Regressionsmodell berechnet, während 
für umsatzbezogene Merkmale (abgesetzte Produktion, tech-
nische Gesamtproduktion, ...) ein kombinierter Ansatz ange-
wendet wird, dessen Ziel es ist, für die statistischen Einheiten 
der verschiedenen Wirtschaftszweige eine möglichst plausible 
Verteilung der Produktionsarten und deren Darstellung auf 
Güterebene (ÖPRODCOM-Gliederung) zu erhalten. Beim 
Güteransatz erfolgt die Darstellung der Merkmalsgruppen 
nach der statistischen Einheit Betrieb. Beim Aktivitätsansatz 
werden Merkmalsgruppen nach den statistischen Einheiten 
Unternehmen und Betrieb in Verbindung mit der schwer-
punktmäßigen wirtschaftlichen Aktivität derselben darge-
stellt. Vorrangiges Ziel der MDE ist es, Mikrodaten zu er-
zeugen, die eine beliebige Ergebnisdarstellung für die Grund-
gesamtheit der KJP auf Aktivitätsebene und auf Güter-
ebene erlauben.

Schätzmodell auf Aktivitätsebene
Die Schätzung erfolgt auf Aktivitätsebene über die schwer-
punktmäßige wirtschaftliche Aktivität einer statistischen 
Einheit. Konzeptionell wurde hier das für die Leistungs- und 
Strukturstatistik entwickelte LS-Schätzmodell18) implemen-

16)  Das UR erfasst alle Einheiten mit mindestens einem unselbständig 
Beschäftigten oder mehr als 10.000 Euro Jahresumsatz sowie Einheiten 
des Staates und Non-Profit Organisationen.
17)  Fälle von Unit-Non-Response werden in der KJP über Vorperioden-
meldungen anhand der „historischen Struktur“ des Meldeausfalls impu-
tiert. Für Unit-Non-Response ohne Meldung aus Vorperioden fehlt diese 
Substitutionsgrundlage, weshalb diese Einheiten durch die MDE in der 
Schätzmasse mitberücksichtigt werden.
18)  Eine ausführliche Methodenbeschreibung findet sich auch in der 
Standarddokumentation zur Leistungs- und Strukturstatistik im Produ
zierenden Bereich auf der Homepage der STATISTIK AUSTRIA unter 
www.statistik.at > Dokumentationen > Produktion und Bauwesen.

Kombination aus
Primärdaten, Sekundärdaten und Modellrechnung 
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Q: KJP 2009 (Berichtsmonat Jänner).

Die Datenerstellung erfolgt grundsätzlich auf Mikroebene. 
Für jede statistische Einheit der KJP-Grundgesamtheit steht 
somit ein vollständiger Datensatz für weitere Ergebnisdar-
stellungen zur Verfügung. Bei den zu ergänzenden statisti-
schen Einheiten handelt es sich in der Regel um Einbetriebs-
unternehmen, vereinzelt können aber auch Mehrbetriebs-
unternehmen (und deren Betriebe) in die Schätzbasis fallen 
(im Jänner 2009 scheinen fünf Fälle auf ). Diese Ausnahme-
fälle werden bei der MDE jedoch als „vernachlässigbar“15) 
betrachtet, weshalb bei der weiteren Schätzmodellbeschrei-
bung nicht ausdrücklich auf diese Unterscheidung hinge-
wiesen wird. Grundsätzlich werden in weiterer Folge also 
Unternehmen und Betriebe gleichgesetzt.

15)  Das bedeutet, dass beim selten auftretenden Fall von Mehrbetriebs-
unternehmen in der Schätzmasse, der Unternehmensumsatz und die Be-
schäftigten, die aus Verwaltungsquellen für das Berichtsmonat verfügbar 
sind, über Registerinformationen anteilsmäßig auf das Unternehmen und 
seine Betriebe aufgeteilt werden. Die so erzeugten Dummy-Einheiten 
werden im Schätzmodell wie Einbetriebsunternehmen behandelt. Nach 
dem Schätzvorgang werden die Unternehmensmerkmale über die Betriebe 
ermittelt und die relevanten Merkmalsblöcke der unterschiedlichen statis-
tischen Einheiten erstellt.
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tiert, wobei jedoch aufgrund abweichender Merkmalskata-
loge und der zum Zeitpunkt der Schätzung unterschied
lichen Verfügbarkeit von Verwaltungsdaten entsprechende 
Modelladaptierungen erforderlich waren. Im Wesentlichen 
basieren die Überlegungen zum KJP-Grundmodell jedoch 
auf Erfahrungen und Erkenntnissen, die im Zuge der Ent-
wicklung des LS-Schätzmodells gewonnen wurden. Grund-
idee und Vorgehensweise der MDE auf Aktivitätsebene 
werden in diesem Abschnitt erläutert.

Erstellung der Eckdaten

Über die Verknüpfung der Unternehmen des UR mit den 
vorliegenden Umsatzsteuervoranmeldungen der Finanz
behörde (UVA) sowie den Beschäftigtenmeldungen des 
Hauptverbands der österreichischen Sozialversicherungs-
träger (HV) erfolgt für jede einzelne der nerg Einheiten der 
Schätzbasis zuerst die Erstellung der zugehörigen Eckdaten. 
Beginnend mit der Zuweisung der jeweiligen unternehmens- 
bzw. betriebsspezifischen Merkmale, wie etwa Wirtschafts-
aktivität oder Rechtsform, die aus dem UR für jede statisti-
sche Einheit zur Verfügung stehen, erfolgt anschließend die 
Erweiterung dieser Eckdaten durch die Einbindung der un-
selbständig Beschäftigten des HV, gegliedert nach Geschlecht 
und Qualifikationen (Arbeiter, Angestellte, Lehrlinge), und 
durch die Übernahme der monatlichen UVA-Meldungen 
eines Unternehmens. Bei fehlender Beschäftigtenmeldung 
vom HV wird aufgrund des hohen Verknüpfungsgrades im 
UR davon ausgegangen, dass das Unternehmen keine un-
selbständig Beschäftigten hat. Fehlende UVA-Meldungen19) 
werden unter Berücksichtigung der individuellen Unter-
nehmensentwicklung und der zugehörigen Branchenent-
wicklung bzw. auch anhand historischer Informationen 
imputiert.

Einheiten, für die im gleitenden Jahresverlauf die letzten 
zwölf UVA-Meldungen vorliegen, gehen dabei in die folgen-
de Berechnung ein:
J … Menge der Unternehmen in Branche j
i … Index der Unternehmen
UVAi,m … UVA-Meldung des Unternehmens i im Monat m
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anteil des Berichtsmonats m.

19)  Keine fristgerechte Erstattung der UVA-Meldung bei den Finanz
behörden; keine UVA-Meldepflicht für Einheiten mit Jahresumsatz 
<100.000 €, etc.

Einheiten mit fehlender Meldung für den Berichtsmonat, 
jedoch mindestens sechs vorliegenden UVA-Meldungen im 
gleitenden Jahresverlauf, werden mittels eines Umsatzsubsti
tuts berücksichtigt. Dem imputierten Umsatz eines Unter-
nehmens i für den Berichtsmonat m entspricht:
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mit 1)(, =−tmiI  , wenn eine UVA-Meldung für den Monat 
vorliegt, und sonst 0)(, =−tmiI  .

Für Einheiten ohne verwendbare UVA-Meldungen wird der 
erforderliche Monatsumsatz anhand des für das Unterneh-
men letzt verfügbaren Jahreswertes (Ergebnisse der Umsatz-
steuererklärung, der Leistungs- und Strukturstatistik bzw. 
KJP) und der monatlichen UVA-Branchenentwicklung im-
putiert (~8% der ergänzten Unternehmensumsätze). 

Nach Erstellung und Vervollständigung der Eckdaten erfolgt 
die modellbasierte Berechnung der restlichen beschäftigten- 
und umsatzbezogenen Merkmale (Löhne, Arbeitsstunden, 
Eigenproduktion usw.).

Auswahl der Modellbasis
Um den zu schätzenden Merkmalen der nerg nicht erhobe-
nen Einheiten möglichst ähnliche erhobene Einheiten aus 
nerh zugrunde zu legen, erfolgt eine iterative Auswahl der 
zur Schätzung erforderlichen Modellbasis innerhalb von 
Umsatzklassen und Wirtschaftstätigkeit (beginnend mit der 
tiefsten Gliederungsebene).20) Für die Klassenauswahl der 
Modellbasis gilt: 
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 nj,erh , wobei es sich bei i=1,…, nj α 

um jene erhobenen Einheiten21) der Branche j handelt, die 
einen Monatsumsatz <xj α aufweisen und xj α jenem Dezil 
(α= 1,2, ..., 7) der kleinsten 70% der primärstatistischen 
Umsatzverteilung der Branche j entspricht, bei dem erst-
mals α/10*nj,erh >20 gilt (mindestens 20 Beobachtungen je 
Klasse der Modellbasis). Bei nicht ausreichender Primär-
besetzung wird auf die jeweils übergeordnete Wirtschafts-
gliederung gewechselt.22)

Im Jänner des Berichtsjahres 2009 gelangten auf diese Wei-
se von rund 12.000 erhobenen Unternehmen nur die kleins-
ten 24% iterativ in die Modellbasis, um als Strukturspender 
für die zu schätzenden Einheiten der 300 Wirtschaftsberei-
che zu dienen. Gemessen am Eckwert Beschäftigte konnte 
für fast 90% der Schätzmasse im Basismonat Jänner 2009 

20)  Entspricht bei der Wirtschaftstätigkeit den rund 300 ÖNACE-2008-
Unterklassen des Produzierenden Bereichs.
21)  Ausschließlich Einbetriebsunternehmen dienen auf Aktivitätsebene als 
Strukturspender.
22)  Im Gegensatz zur Aktivitätsebene wird bei der späteren Erstellung des 
Güteransatzes nicht auf übergeordnete Branchen gewechselt.
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die Parameterberechnung bereits auf Ebene der jeweiligen 
ÖNACE-(Unter-)Klasse (4- bzw. 5-Steller) erfolgen.

Schon am einfachen Beispiel der durchschnittlichen Brutto-
verdienste pro unselbständig Beschäftigten in Grafik 5 ist ersicht-
lich, dass sich die durch Box-Plots visualisierten Verteilungen 
der Pro-Kopf-Verdienste der ÖNACE-2008-Abteilungen 
deutlich unterscheiden, und die Berücksichtigung der bran-
chenspezifischen Strukturunterschiede (also der Wirtschafts-
tätigkeit einer Einheit) unbedingt erforderlich ist. 

Aufgrund der relativ starken Fluktuation an der Melde-
schwelle23) vom Zeitpunkt der Stichprobenziehung bis zum 
Zeitpunkt der Durchführung der MDE kann innerhalb 
einer Branche den größeren zu schätzenden Einheiten eine 
vergleichbare Basisstruktur zugrunde gelegt werden. Je näher 
die zu schätzenden Einheiten an den Meldeschwellen liegen, 
umso größer ist einerseits ihr Gewicht, aber umso ähnlicher 
sind sie andererseits auch den Strukturspendern in der Mo-
dellbasis. Mit wachsendem Abstand zur Modellbasis ver-
ringert sich zugleich auch das Gewicht der zu schätzenden 
Einheiten und somit deren Einfluss auf die Merkmalssum-
men eines Wirtschaftsbereichs. Diesen Eigenschaften der zu 
schätzenden Einheiten in Kombination mit der grundsätz-
lich hohen primärstatistischen Merkmalsabdeckung der KJP 
sollten den Erwartungen nach qualitativ hochwertigen Er-
gebnissen pro futuro sowohl hinsichtlich zeitlicher Ver-

23)  Die „Fluktuation an den Meldeschwellen“ bezieht sich auf jene melde-
pflichtigen und nichtmeldepflichtigen Einheiten, die zum Zeitpunkt der 
MDE (t+90 Tage) in den jeweils anderen Bereich (unter bzw. über die 
Meldeschwellen) fallen.

gleichbarkeit als auch hinsichtlich der Kohärenz mit ande-
ren wirtschaftsstatistischen Projekten (insbesondere der 
Leistungs- und Strukturstatistik) entsprechen - selbst wenn 
unterstellt wird, dass innerhalb eines Wirtschaftsbereichs 
unternehmensgrößenabhängige Strukturunterschiede 
vorliegen. Als problematisch muss aber eine Konstellation 
aus geringer Primärbesetzung und starken branchenspezi-
fischen Strukturunterschieden betrachtet werden, die bei 
sehr detaillierter Ergebnisdarstellung auftreten kann. Hier 
sind aufgrund gemischter Strukturen24) auch mit der vor
genommenen Modellbasisabgrenzung deutlich verzerrte 
Schätzer zu erwarten, und wenn zusätzlich noch eine schwa-
che Primärabdeckung25) vorliegt, der Anteil der MDE also 
hoch ist, dann kann ein gewisser systematischer Effekt in 
den Ergebnissen kaum vermieden werden. Im Einzelfall 
muss deshalb zusätzliches qualifiziertes Expertenrating26) zur 
Gewährleistung der erforderlichen Datenqualität beitragen.

24)  Gemischte Strukturen sind dann anzunehmen, wenn etwa aufgrund 
geringer Primärbesetzung die Parameterschätzung einer ÖNACE-2008-
Unterklasse (5-Steller) auf dem übergeordneten 4-Steller (ÖNACE-2008-
Klasse) erfolgen muss, und die restlichen 5-Steller dieser ÖNACE-2008-
Klasse bspw. ein deutlich höheres Lohnniveau aufweisen als jener 5-Steller 
für den die Parameterschätzung erfolgen soll.
25)  Zu unterscheiden ist die Problematik einer schwachen Primärabdeckung 
(Anteil der MDE an Merkmalssumme ist hoch) von jener der geringen 
Primärbesetzung (zu wenig Strukturspender für die branchenspezifische 
Modellbildung).
26)  Beim sogenannten „Expertenrating“ handelte es sich um Einschät-
zungen und Modifizierungen einzelner Werte und Parameter durch Fach-
experten der Wirtschaftsstatistik aufgrund ihrer Kenntnisse branchenspezi-
fischer Eigenheiten und Kriterien, die beim Vorliegen bekannter systema-
tischer Abweichungsmechanismen vorgenommen werden.
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Parameterschätzung
Wirtschaftsstatistische Zusammenhänge von Mikrodaten 
können häufig schon durch ein einfaches lineares Modell 
gut beschrieben werden. Da wirtschaftsstatistische Daten 
jedoch stets mit Ausreißern27) behaftet sind, ist eine robus-
te Methode zur Gewährleistung einer stabilen Qualität der 
Modellanpassung unerlässlich. Grafik 6 veranschaulicht dies 
an einem einfachen Beispiel für eine der 300 ÖNACE-2008-
Unterklassen der Modellbasis. Es ist ersichtlich, dass im 
klassischen linearen Regressionsmodell (OLS-Regression)28) 
schon eine einzige Beobachtung ausreicht, um völlig un-
sinnige Schätzer zu erhalten - die Lösung wird quasi zum 
Ausreißer hingezogen. Die LTS-Regression29) hingegen ist 
robust, reagiert also nicht so empfindlich auf Ausreißer und 
passt sich gut an die Datenmehrheit an.

Basierend auf der iterativ bestimmten Modellbasis werden 
bei der MDE deshalb alle beschäftigtenbezogenen Haupt-
merkmale branchenspezifisch mit Hilfe eines robusten 
linearen Regressionsmodells berechnet. Um den Einfluss 
additiver Effekte bei der Mikrodatenerstellung zu vermei-
den, wird grundsätzlich ein lineares Modell ohne Interzept 
angewandt. 
Für das Modell yi= xi1 βji + ... + xip βjp + εi , mit εi als 
Störterm und i= 1, ..., nj α, ist die Least Trimmed Squares 

27)  Als Ausreißer gelten im vorliegenden Fall jene Beobachtungen, die 
nicht dem (linearen) Muster der Datenmehrheit folgen.
28)  Ordinary Least Squares Regression.
29)  Least Trimmed Squares Regression.

(LTS) Regression folgendermaßen definiert (Rousseeuw, 
1984): 30)

(3)            .)(minargˆ
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... ist die Zielfunktion der LTS Optimierung.

Die Summe der hj kleinsten quadratischen Residuen sind 
dabei zu minimieren, wobei
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Die unter (3) bis (5) formal beschriebene LTS-Technik kann 
vereinfacht als iteratives Verfahren erklärt werden wie es in 
Grafik 7 demonstriert wird. Wird der Umfang des Subsets 
beispielsweise auf h= (n+1)/2 gesetzt, so werden wiederholt 
zufällig 21 Beobachtungen (dunkle Punkte) aus den n= 40 
Beobachtungen ausgewählt und basierend darauf die OLS-
Regression und die Summe der h kleinsten quadratischen 
Residuen berechnet. Ziel ist es, jene Teilmenge h aus den n 
Beobachtungen zu finden, bei der die Summe der h kleinsten 
quadratischen Residuen minimiert wird. Dem LTS-Schätzer 
entspricht dann die OLS-Anpassung an diese h Punkte.

Diese Technik ist extrem rechenintensiv, da theoretisch der 
„ganze Raum“ abgesucht werden müsste, um das Minimum 
zu finden. Deshalb werden spezielle Algorithmen eingesetzt, 
die die Lösung (für größere Datensätze) approximieren. Die 
beschriebene LTS-Prozedur kann über SAS/IML (Interactive 
Matrix Language) aufgerufen werden, wobei standardmäßig 
der FAST-LTS Algorithmus31) implementiert ist.

Mit der LTS-Methode werden stets n-h Beobachtungen aus-
geschlossen, wodurch relevante Information verloren gehen 
kann. Mit wachsendem Subset h gewinnt der Schätzer zwar 
mehr Information aus den Daten, verliert aber an Robust-
heit und vice versa. Wird h= 0.75 n gewählt, so gilt dies als 
guter Kompromiss zwischen Robustheit und Effizienz. Es ist 
jedoch kaum zu erwarten, dass in der Modellbasis alle Wirt-
schaftsbereiche und Merkmalszusammenhänge bis zu 25% 
ausreißerbehaftet sind. Andererseits ist die tatsächliche Aus-
reißeranzahl im Vorhinein nicht bekannt, d.h. auch nicht 
exakt über h bestimmbar. Deshalb wird für die MDE eine 
gewichtete LS-Regression angewandt, die in einem zu-

30)  P.J. Rousseeuw (1984). “Least median of squares regression”. Journal of 
the American Statistical Association.
31)  Rousseeuw, P.J. and Van Driessen, K.: “Computing LTS Regression for 
Large Data Sets”, Springer, Netherlands 2006.
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sätzlichen Schritt - basierend auf dem besten LTS-Subset 
und der zugehörigen LTS-Funktion - nur noch Beobachtun-
gen mit großen Residuen ausschließt und basierend auf dem 
neu gesetzten Subset h’ den finalen LTS-Schätzer berechnet 
(im Regelfall gilt: h’ > h). Für die Beispieldaten in Grafik 7 
gilt h’= 39, d.h. alle bis auf eine der Beobachtungen werden 
in die finale Berechnung aufgenommen.

Mit Hilfe der berechneten branchenspezifischen Regres
sionsparameter erfolgt, gebunden an die Eckdaten der 
~46.000 zu schätzenden statistischen Einheiten, die Berech-
nung von Merkmalen wie Bruttolöhne, Teilzeitbeschäftigte, 
geleistete Arbeitsstunden usw.

Schätzmodell auf Güterebene
Für die Ergänzung des primärstatistischen Datenkörpers 
sind auch die Produktionsarten (wie abgesetzte Produktion 
oder durchgeführte Lohnarbeit, um zwei Beispiele zu nennen) 
einer statistischen Einheit zu berechnen. Zusätzlich ist die 
Aufgliederung der Produktion nach PRODCOM-Posi-
tionen (genauer: 8-Steller des nationalen Güterverzeich
nisses ÖPRODCOM, da das nationale Güterverzeichnis 
ÖPRODCOM über die Erfordernisse der europäischen 
PRODCOM-Liste hinausgeht) erforderlich, um eine ent-
sprechende Ergebnisdarstellung im Rahmen der Güterpro-
duktion (Güteransatz) zu ermöglichen. Die Schätzung er-
folgt auch hier wiederum aktivitätsbezogen und unter Ein-
bindung der Eckdaten aus Verwaltungsquellen. Dabei kann 
aufgrund des hohen statistischen Zusammenhanges das Pro-
duktionsvolumen einer statistischen Einheit über dessen 
Unternehmensumsatz bestimmt werden.

Darüber hinaus ist auch eine plausible ÖPRODCOM-Zuord-
nung über die wirtschaftliche Aktivität einer statistischen Ein-
heit möglich. Die Matrixdarstellung nach der Systematik der 
Wirtschaftsaktivitäten (ÖNACE 2008) und der statistischen 
Güterklassifikation in Verbindung mit den Wirtschaftszwei-

gen (ÖCPA 2008)32) weist generell eine hohe Konzentration 
des relevanten Produktionsvolumens an den Hauptachsen auf. 
Grafik 8 veranschaulicht die Gliederung des Produktionsvolu-
mens nach Wirtschaftsbereichen und Gütergruppen. An der 
Intensität der Farbe ist die Konzentration der Produktion eines 
Wirtschaftsbereichs in den verschiedenen Gütergruppen 
ersichtlich. In der ersten Zeile der Makematrix ist beispiels-
weise die Konzentration der abgesetzten Produktion für die 
ÖNACE-2008-Abteilung 43 (Vorbereitende Baustellenarbeiten, 
Bauinstallationen und sonstiges Ausbaugewerbe) veranschau- 
licht. Für die ÖNACE-2008-Abteilung 43 liegt die Konzen-
tration der charakteristischen Produktion (ÖCPA-2008-Ab-
teilung 43) bei rund 92%, die restlichen 8% fallen auf Produkt-
begleitende Umsätze (ÖCPA-2008-Abteilung >43).

Schätzung der Parameter zur Gütergliederung
Als Ausgangsbasis für die Aufgliederung der Produktions-
werte nach Gütern dient eine Matrix, in der den ~300 Wirt-
schaftsbereichen (ÖNACE-2008-Unterklassen) plausible 
ÖPRODCOM-Codes zugeordnet sind. Dies kann wie zu-
vor auf Aktivitätsebene beschrieben, grundsätzlich durch 
empirisch beobachtbare Zuordnungen innerhalb einer Bran-
che erfolgen. Nur in einigen nicht primärstatistisch erfassten 
Wirtschaftsbereichen wird ein ÖPRODCOM-Set unter 
Einbindung der Klassifikationsdatenbank der STATISTIK 
AUSTRIA zugewiesen.33) Für alle Gütercodes eines Wirt-
schaftsbereichs werden empirische Gewichte wie etwa 

32)  Vgl. Anhang zur Verordnung (EG) Nr. 451/2008 des Europäischen 
Parlaments und des Rates vom 23. April 2008 zur Schaffung einer neuen 
Güterklassifikation in Verbindung mit den Wirtschaftszweigen (CPA) und 
zur Aufhebung der Verordnung (EWG) Nr. 3696/93 des Rates.
33)  Automatische Übernahme jener Gütercodes der Klassifikationsdaten-
bank, deren Codierung auf Ebene der 4- und 5-Steller mit der betreffen-
den ÖNACE 2008-(Unter)Klasse übereinstimmen, und nachträgliche 
Überprüfung der erfolgten Zuordnung (Hinweis: der symmetrische Auf-
bau von CPA-2008 und ÖNACE-2008 ist in einigen wenigen Fällen nicht 
eindeutig und muss entsprechend berücksichtigt werden (etwa beim 
ÖNACE-3-Steller Bau von Gebäuden (412)).

100 200 300 400 500

10
00

30
00

50
00

Personalaufwand (in 100 €)

G
el

ei
st

et
e 

A
rb

ei
ts

st
un

de
n h=(n+1)/2

●

●

●

●

●

●

●

●
●

●

●
●

●●

●●

●
●

●

●

●

1 h∑
1

h
ei

2

40047

100 200 300 400 500

10
00

30
00

50
00

Personalaufwand (in 100 €)

G
el

ei
st

et
e 

A
rb

ei
ts

st
un

de
n h=(n+1)/2

●

●
●

●

●
● ●

● ●

●

●
●

●

●

●
●●●

●

●

●

1 h∑
1

h
ei

2

48502

100 200 300 400 500

10
00

30
00

50
00

Personalaufwand (in 100 €)

G
el

ei
st

et
e 

A
rb

ei
ts

st
un

de
n h=(n+1)/2

●

●

●●

● ●●

●

●

●

●

●

●

●●

●

●

●

●

●

●

1 h∑
1

h
ei

2

15909

Demonstration der LTS-Technik - zufällig gewählte Subsets (Greedy Algorithmus)� Grafik 7

Q: KJP 2009 (Berichtsmonat Jänner).



MethodischesStatistische Nachrichten 12/20091162

Methodisches  

Besetzungsgewicht, mittlerer Mengenanteil, mittleres Codege-
wicht usw., berechnet. Für die j= 1,…,300 Wirtschaftsberei-
che erfolgt die Berechnung der Parameter zur Gütergliede-
rung des Produktionswertes basierend auf den jeweils nj, α 

erhobenen Einheiten einer Branche mit Umsatz <xj, α.

Dem Besetzungsgewicht gj,c des Gütercodes c der Branche j 
entspricht:

(6)          ∑
∈

=
αα jni

ci
j

cj I
n

g ,,
1  

mit 1, =ciI  , wenn das Unternehmen i den Code c aufweist, 
und sonst 0, =ciI  .

Für den branchenspezifischen mittleren Anteil des Güter
codes c am Produktionsvolumen w gilt:
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mit wi,c als Produktionswert des Gütercodes c für die statis-
tische Einheit i, und wi als Produktionswert aller Gütercodes 
dieser Einheit.

Der in (6) und (7) beschriebenen Parameterberechnung wird 
wieder eine iterativ gewählte Modellbasis kleinerer primär-
statistisch erhobener Einheiten zugrunde gelegt, wodurch 
sich auch die zu berücksichtigenden ÖPRODCOM-Codes 
von mehr als 3.200 unterschiedlichen Codes der Primärerhe-
bung der KJP auf etwa 1.200 Gütercodes der Modellbasis 
reduzieren. Die Vorgehensweise bei der Modellbasisauswahl 
entspricht im Wesentlichen der bereits auf Aktivitätsebene 
beschriebenen Methode (vgl. dazu den Abschnitt Auswahl der 
Modellbasis), wobei jedoch die Berechnungen beim Güter-
ansatz ausschließlich auf Ebene der ÖNACE-2008-Unter-
klasse erfolgen. Bei nicht ausreichender primärstatistischer 
Besetzung wird beim Güteransatz (im Gegensatz zum Akti-
vitätsansatz) für die Parameterberechnung nicht auf eine 
übergeordnete Wirtschaftsebene gewechselt, sondern es wer-
den innerhalb der betreffenden ÖNACE-2008-Unterklasse 
schrittweise auch jene großen erhobenen Einheiten (große 
Einbetriebsunternehmen und Betriebe von Mehrbetriebs-
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unternehmen)34) in die Modellbasis aufgenommen, die beim 
Aktivitätsansatz nicht berücksichtigt werden. Die Einbin-
dung beschränkt sich in diesen Fällen jedoch auf Gütercodes, 
die dem Kriterium des „wirtschaftlichen Ursprungs“ folgen 
(deren Codierung auf Ebene der 4- und 5-Steller mit der 
betreffenden ÖNACE-2008-(Unter)Klasse übereinstimmt).
Gütercodes, die in der primärstatistischen Datenmasse nur 
vereinzelt auftreten, werden grundsätzlich nicht auf die zu 
ergänzenden Einheiten übertragen, um eine mögliche Über-
zeichnung dieser Codes zu vermeiden (außer es handelt sich 
um Hauptcodes, und für die Branche liegen keine weiteren 
relevanten Codes vor).

Parameterzuweisung
Mit der im Abschnitt zuvor beschriebenen Parameterschät-
zung erhält man für jeden Wirtschaftsbereich ein Güter
code-Set mit zugehörigen Gewichten. In der Tabelle ist am 
Beispiel der ÖNACE-2008-Unterklasse 10711 (Herstellung 
von Schwarz- und Weißbackwaren) eines dieser 300 Güter-
code-Sets mit einigen Parametern veranschaulicht.

Für die zu ergänzenden statistischen Einheiten eines Wirt-
schaftsbereiches wird das über den Unternehmensumsatz 
berechnete Produktionsvolumen ŵ nun anhand dieser 
branchenspezifischen Gewichte nach ÖPRODCOM-Po
sitionen aufgegliedert. Die Zuweisung erfolgt dabei über 
die jeweilige schwerpunktmäßige wirtschaftliche Tätigkeit 
einer statistischen Einheit und unter Berücksichtigung des 
Besetzungsgewichtes gj,c anhand eines probabilistischen 
Zuordnungsverfahrens.35) 
Von den 1.179 zu schätzenden statistischen Einheiten der in 
der Tabelle beispielhaft angeführten ÖNACE-2008-Unter-
klasse 10711 erhalten also 99% den Code 1071110001, 83% 

34)  Betriebe eines Mehrbetriebsunternehmens fließen in die Berechnung 
der Modellgewichte nur als eine zusammengefasste Einheit ein.
35)  Liegen jedoch aus Vorperioden (früheren Erhebungen) brauchbare his-
torische Informationen über die Gütergliederung einer statistischen Ein-
heit vor, so wird diese Struktur auf die Einheit übertragen.

PROCDOM 2008 Gewicht in Modellbasis Anzahl 
der Betriebe 
in ErgänzungBezeichnung Code Einheit

g HC
w

in %
Schwarzbrot 1071110001 kg 99 14 0,16275 1.148
Weißbrot 1071110002 kg 83 6 0,11716 965
Spezialbrot 1071110003 kg 83 4 0,09771 965
Weißgebäck 1071110005 kg 91 64 0,29394 1.065
Brot, Gebäck … für diätische Verwendung 1071110006 kg 9 1 0,09310 100
Anderes frische Brot ohne Zusatz von … 1071110007 kg 13 1 0,09561 150
Weichwaren (ohne Dauerbackwaren), gesüßt 1071120001 kg 4 3 0,10340 466
Feingebäck (ohne Dauerbackwaren), gesüßt 1071120002 kg 89 6 0,12784 1.032
Sonstiger Einzelhandel, a. n. g. 4700002000 83 0 0,17156 965
Dienstleistungen von Restaurants, …, Cafés 5610101000 37 0 0,14143 433
Q: KJP 2009 (Berichtsmonat Jänner).

Ausgewählte Parameter zur Gütergliederung am Beispiel der ÖNACE-2008-Unterklasse 10711 
Herstellung von Schwarz- und Weißbackwaren (Auszug aus Modellbasis)� Tabelle

den Code 1071110002 usw. Der Anteil eines Gütercodes c am 
über den Unternehmensumsatz geschätzten Produktionswert 
ŵ hängt letztendlich davon ab, welche Code-Kombination 
der statistischen Einheit per Zufallsauswahl innerhalb der 
Branche zugewiesen wurde. Jede statistische Einheit hat aber 
zumindest einen Hauptcode (HC) und k ≥ 0 Nebencodes.

Es gilt: 
iŵ  … geschätzter Produktionswert einer statistischen Einheit.
ciw ,ˆ  … Anteil des Gütercodes c am Produktionswert iŵ  .

Die Funktion zur Verteilung der Gütercodes c einer Branche 
j auf die Einheiten i ist definiert als
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mit Ii,c= 1 wenn gilt, dass der Gütercode c durch das Zufalls-
verfahren dem Unternehmen i zugewiesen wurde, und sonst 
Ii,c= 0.

C j umfasst alle primärstatistisch auftretenden Gütercodes 
einer Branche j, und },...,{ 1 jtjj ccC =α   entspricht allen 
zulässigen Codes der Modellbasis. 
Es gilt: jjji CCC ⊂⊂ α  , mit jiC   als die einer statistischen 
Einheit zugeordnete Codemenge.

Für die in der Tabelle beispielhaft angeführte ÖNACE-
Unterklasse 10711 gilt etwa C j =25 = 42 und C j =25 α=2 = 10, 
d.h. es sind nur noch zehn aus ursprünglich 42 möglichen 
Gütercodes der Primärerhebung in der Modellbasis.

Von der Möglichkeit, die in der Erhebungsmasse vorkom-
mende Kombination von Güterkategorien gemäß ihrer Auf-
trittswahrscheinlichkeit auf die Schätzmasse zu übertragen 
wurde abgesehen, da diese für die vorgesehenen statistischen 
Zwecke nicht unbedingt erforderlich ist, und ein multivaria-
ter Ansatz - aufgrund der Modellvorgaben (Beschränkungen 
durch Modellbasis, Restriktionen bei Gütercodeübertra-
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gung, Spenderstruktur kann nicht wie bei Hot-Deck einfach 
übertragen werden, usw.) - zu nicht abschätzbaren Effekten 
führen kann. Die Übertragung der univariaten Auftritts-
wahrscheinlichkeit wurde als ausreichend erachtet.

Unterjährige Fortschreibung 
Zu Beginn eines Berichtsjahres (Berichtsmonat Jänner) er-
folgt im Zuge der modellbasierten Ergänzung des primär-
statistischen Datenköpers die Überprüfung einflussreicher 
Fälle36) der Schätzmasse durch Experten der Fachstatistik - 
insbesondere hinsichtlich der übernommenen Verwaltungs-
daten an die alle übrigen Merkmale gebunden sind.

Unterjährig (Berichtsmonat Februar bis Dezember) werden 
die mit dem Berichtsmonat Jänner erzeugten Daten in 
einem automatisierten Prozess fortgeschrieben. Grundsätz-
lich wieder - wie im Abschnitt zuvor beschrieben - durch die 
Einbindung von Verwaltungsquellen und durch die Berück-
sichtigung von Branchenentwicklungen. Die Beschäftigten-
struktur einer statistischen Einheit kann dabei über Register-
verknüpfungen zum HV monatlich aktualisiert werden. Zur 

36)  Als einflussreiche Fälle gelten bei der MDE jene Einheiten, die von der 
Definition der Klein- und Kleinstunternehmen abweichen oder aus be-
stimmten Kriterien auffällig sind (bspw. durch einen hohen Anteil an der 
Merkmalssumme eines Gütercodes oder durch eine starke Umsatzände-
rung im Vergleich zur Vorjahresstatistik, etc.).

Berücksichtung arbeitstägiger Konstellationen und saiso
naler Muster werden über die unterjährige Entwicklung der 
Primärdaten branchenspezifische (mediane) Änderungsraten 
berechnet. Die Vorgehensweise entspricht im Wesentlichen 
der LOCF-Methode37), welche in der KJP für Meldeaus-
fälle mit historischen Informationen entwickelt wurde. Da 
es sich bei den ergänzten Daten aber nicht um zufällige 
Meldeausfälle, sondern um eine systematisch abgeschnittene 
Masse handelt, muss den zu schätzenden Branchengewich-
ten eine andere Basis als den Meldeausfällen zugrunde gelegt 
werden (vgl. dazu den Abschnitt Auswahl der Modellbasis). 
Zudem wird im Gegensatz zur LOCF-Subsitution die mo-
natliche Umsatzänderung nicht basierend auf der Primär-
erhebung der KJP gewonnen, sondern kann über die unter-
jährige UVA-Entwicklung der zu ergänzenden Einheiten 
selbst berücksichtigt werden.

In Grafik 9 ist am Beispiel ausgewählter beschäftigtenbezoge-
ner Merkmale der ÖNACE-2008-Abteilung 10 (Herstellung 
von Nahrungs- und Futtermitteln) die Entwicklung der ergänz-
ten Datenmasse auf Aktivitätsebene ersichtlich. Hervorzuhe-
ben wäre etwa der Aspekt, dass Sonderzahlungen im Modell 

37)  Last Observation Carried Forward (ein entsprechender Artikel zur 
Substitutionsmethode wird im 1. Quartal 2010 in den Statistischen Nach-
richten erscheinen).

Beispiel für Fortschreibung auf 
Aktivitätsebene� Grafik 9
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Beispiel für Fortschreibung auf 
Güterebene� Grafik 10
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Großteils zu den Zeitpunkten Juni und November Berück-
sichtigung finden (Urlaubsgeld, Weihnachtsrenumeration).

Grafik 10 veranschaulicht an der unterjährigen Entwicklung 
der ÖPRODCOM-Position 1052100000 (Speiseeis, auch 
kakaohaltig) die Datenergänzung auf Güterebene von Jänner 
2008 bis April 2009. Hier ist nicht nur bei Produktionswert 
und -menge ein sehr ausgeprägter saisonaler Effekt ersicht-
lich, sondern auch beim Literpreis. Ursache der Preis-
schwankungen ist, dass die industrielle Eiserzeugung ganz-
jährig mit sehr niedrigen Literpreisen erfolgt, und die Viel-
zahl an Konditoren ihr Speiseeis vorwiegend saisonal pro-
duzieren - zu deutlich höheren Preisen. Dadurch steigt der 
aus verschiedenen Wirtschaftsbereichen „zusammengesetz-
te“ Literpreis des betreffenden Gütercodes saisonal stark an, 
obwohl die Preise innerhalb der jeweiligen Wirtschaftsberei-
che relativ konstant bleiben.

Datenqualität
Die im vorliegenden Beitrag beschriebene Methode der 
KJP-Datenergänzung illustriert die Vielzahl an Faktoren, 
welche bei der Beurteilung der Datenqualität zu berück-
sichtigen sind. Die Beachtung verschiedenster Qualitätsfak-
toren ist zum einen in den konzeptionellen Vorgaben be-
gründet, die keine konventionelle Hochrechnung zulassen, 
und zum anderen auf die Komplexität des zu erstellenden 
Datenkörpers selbst zurückzuführen. Die Darstellung der 
KJP-Grundgesamtheit erfordert neben geeigneter mathema-
tischer Verfahren auch das Einbeziehen von Informationen 
aus verschiedenen primär- und sekundärstatistischen Daten-
quellen. Neben der Schlüsselrolle, die dabei dem Unter-
nehmensregister der STATISTIK AUSTRIA zukommt, sind 
es vor allem Verfügbarkeit und konzeptionelle Eignung der 
externen Verwaltungsquellen, die in die Gesamtqualität der 
Daten einfließen. Umfangreiche Voranalysen und Testbe-
rechnungen zeigten, dass die sekundärstatistisch ergänzten 
Eckdaten grundsätzlich als „voll erhoben“ betrachtet werden 
können und die Güte der sonstigen beschäftigten- und um-
satzbezogenen Merkmale davon abhängt, inwieweit ausrei-
chende primärstatistische Informationen zur Modellbildung 
vorliegen. Überall dort, wo das eigentliche Ziel einer MDE 
umgesetzt werden kann - nämlich die modellbasierte Ergän-
zung eines vorwiegend primärstatistisch erfassten Daten-
körpers - kann grundsätzlich von hoher Datenqualität aus-
gegangen werden. Diese Annahme ist einerseits darin be-
gründet, dass für die Datenergänzung ausreichend primär-
statistische Informationen zur Modellentwicklung vorliegen, 
und andererseits, dass selbst in Wirtschaftsbereichen mit 
deutlicher Strukturabweichung mögliche Modelleffekte mit 
wachsender Primärabdeckung gegen Null tendieren.

Während die MDE auf Aktivitätsebene für die Mehrzahl von 
Hauptaggregaten auch ohne ressourcenintensive Arbeits-
schritte zufriedenstellende Ergebnisse erbringt, stellt sich die 
Ergänzung im Rahmen der Güterproduktion ungleich schwie-

riger dar. Beim Güteransatz sind der methodischen Vorgehens-
weise auch „natürliche Grenzen“ gesetzt. Güter, die von Be-
trieben in der Spendermasse nicht hergestellt werden, können 
auch nicht imputiert werden. Es fehlen somit auch bei einer 
MDE grundsätzlich jene Güter, die ausschließlich von kleinen 
Einheiten unterhalb der Cut-Off-Grenze produziert werden. 
Darüber hinaus zeigten in primärstatistisch schwach besetz-
ten, nicht homogenen Wirtschafts-(teil-)bereichen und in Be-
reichen mit deutlicher Strukturabweichung die im Vorfeld 
durchgeführten Analysen, dass die Ergänzung nicht aus-
schließlich anhand automationsunterstützter Verfahren erfol-
gen kann. Trotz aller Informationen, die bereits in dieses Sys-
tem der modellbasierten Datenergänzung auf Mikrodatenebe-
ne eingehen und automatisch verarbeitet werden, ist in Einzel-
fällen qualifiziertes Expertenrating unerlässlich. 

Resümee und Ausblick
In Österreich führte die politische Intention, Klein- und 
Kleinstunternehmen in höchstmöglicher Weise von der 
Auskunftspflicht auszunehmen, zur Situation, dass in 
einigen Wirtschaftsbereichen weder das Repräsentanzkri
terium der nationalen Durchführungsverordnung, noch 
jenes der PRODCOM-Verordnung ausreichend umgesetzt 
werden konnte. Um ein Maximum an Repräsentanz und 
damit einhergehend, ein Optimum an Effizienz und Qua-
lität des Datenkörpers zu gewährleisten, können jedoch 
gemäß den europäischen Bestimmungen Mitgliedstaaten 
die erforderlichen Daten nach dem Grundsatz der ver-
waltungstechnischen Vereinfachung durch eine Kombina-
tion verschiedener Quellen erstellen, sofern die übermittel-
ten Daten die Struktur der Grundgesamtheit der statisti-
schen Einheiten widerspiegeln. Dies ist mit der Entwick-
lung des Konzepts der modellbasierten Datenergänzung 
zur Darstellung der Grundgesamtheit der KJP seit dem 
Referenzjahr 2009 sowohl nach dem Aktivitäts- als auch 
nach dem Güteransatz in vollem Umfang gewährleistet.

Weitere Entwicklungen, wie die Berücksichtigung weiterer 
sekundärstatistischer Quellen zur Verstärkung der Eckdaten 
und der an sie gebundenen Modellrechnung werden im 
Sinne einer ständigen Qualitätsverbesserung angestrebt. 
Derzeit besteht die Möglichkeit, im Zuge des MEETS-
Project 201038) eine künftige Einbindung von Lohnzettel-
daten zu prüfen. Darüber hinaus ist geplant, dem Nutzer 
zur Abschätzung der Datengenauigkeit geeignete Kennzah-
len zur Verfügung zu stellen.

Beginnend mit den endgültigen Ergebnissen des Berichts-
jahres 2008 werden zusätzlich zum primärstatistischen Da-
tenkörper auch die Ergebnisse der KJP Grundgesamtheit 
veröffentlicht.

38)  Feasibility study of implementing wage tax data in structural business 
statistics. MEETS (Modernisation of European Enterprise and Trade Statis-
tics) projects on modernisation of Business Statistics - Use of administrative 
data.
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Summary
The EU- harmonized monthly short-term-statistics in industries and construction was introduced in 1996 and is one of 
the main sources of information for evaluating the cyclical/economic development of Austria as well as - owing to the 
obligation to report to the European Community as a component of the European information system - the whole 
European economic and monetary area comprising a variety of national and international purposes. Owing to national 
economic requests, the STS is designed as a cut-off survey, in order to disburden the 80% majority of small and medium 
sized companies from the legal obligation to report statistically relevant data. In order to be able to meet augmented 
requirements of data users and especially to completely fulfill European legislation demands concerning representativeness, 
STATISTICS AUSTRIA has decided to strengthen its efforts in developing a methodological concept for being in future 
capable to publish Short-term-statistics and PRODCOM-data for the whole enterprise population sections B to F of 
ÖNACE 2008. The aim of this article is to provide the reader with information about the methodological background 
of the estimation process as well as its implementation in practice, where especially a variety of examples shall illustrate 
first results and above all stress aspects regarding data-quality.


